
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 33 (1929-1930)

Heft: 21

Artikel: Die drei Telle

Autor: Otte, Fr.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671659

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671659
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


0fr. Dite: ©te brei Seite. 495

©bettoeifs.

Sie bret
5ßort

3n tiefer gelfen3etle,

©ie nie ein 2luge traf,

®a rufeen bie brei Sielte

Unb fcfelafen guten Schlaf;
©ie ©rme eng oerfcferänkef,

Slufs blanke Oc^roert geftü^t,

©as 2luge tief gefenket,

©as einft fo t>ett gebli|f.

©as finb bie ebetn ©reie,

©ie einft mit ©Sort unb Scferoert

$ürs ©aterlanb, bas freie,

3fer Selbenfeer3 beroäfert,

©ie niel erprobt, gelitten
Unb reblicfe gleiten 6tanb,

©ie roacker mitgefiritten
©en Sampf fürs ©aterlanb.

Sinft roirb -— roie Sagen teuren —
Sin fd)öner ©lorgen graun,

©So fie aufs neue kehren

3n it>re Scferoei3ergaun ;

'Wot. Dtt=.Ktetf<Jjmer, Sürid).

Seile.
Dtte.

©ann finkt bie ©inbe nieber,

©ie iferen ©tick umtoanb,

©ann bieten fie eucb roieber

©ie treue ©aferfeanb.

©tir beucht, er fei gekommen,

©er feeifeerfefenfe ©ag,

©So ficfe 3U aller frommen
©ie ©inbe löfen mag;

©Sir beucht, gefcfelagen feabe

©ie Stunbe fegensooü,

©ie fie aus tiefem ®rabe

3um Seile toecken foil.

O brüng' in ifere Cammer

©er Söfene Scbmer3ensruf

D kennten fte ben 3ammer,

©en Safe unb 3t»ietracfet fefeuf f

9 fäfen fte, roie ben Ser3en

©ie ©ruberlieb' gebriefet,

Sie fprängen auf mit Scfemer3en

Unb rufeten länger niefef.
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Edelweiß.

Die drei
Von

In tiefer Felsenzelle,

Die nie ein Auge traf,

Da ruhen die drei Telle

Und schlafen gulen Schlaf!
Die Arme eng verschränket,

Aufs blanke Schwert gestützt,

Das Auge tief gesenket,

Das einst so hell geblitzt.

Das sind die edeln Dreie,

Die einst mit Wort und Schwert

Fürs Vaterland, das freie,

Ihr Keldenherz bewährt,

Die viel erprobt, gelitten
Und redlich hielten Stand,

Die wacker mitgesiritten
Den Kampf fürs Vaterland.

Einst wird -— wie Sagen lehren —
Ein schöner Morgen graun,

Wo sie aufs neue kehren

In ihre Schweizergaun;

Phot. Ott-Kretschmer, Zürich.

Telle.
Otte.

Dann sinkt die Binde nieder,

Die ihren Blick umwand,

Dann bieten sie euch wieder

Die treue Vaterhand.

Mir deucht, er sei gekommen.

Der heißersehnte Tag,

Wo sich zu aller Frommen
Die Binde lösen mag;

Mir deucht, geschlagen habe

Die Stunde segensvoll,

Die sie aus tiefem Grabe

Zum Keile wecken soll.

O dräng' in ihre Kammer

Der Söhne Schmerzensruf!

O kennten sie den Jammer,
Den Katz und Zwietracht schuf!

O sähn sie, wie den Kerzen

Die Bruderlieb' gebricht,

Sie sprängen auf mit Schmerzen

Und ruhten länger nicht.



4' S3. ®er SSunbc:

Sie iprengten kühn bie Pforten
Itnb rafften fid) com 6%

©en Siiöen unb gen Starben

5iil)r' ihrer Stugen 33tih —
Unb märe nicht 3U flauen

3f)r iöaupt roie Silber klar,
©s mûjfte ibdI)I ergrauen

3n einer Stacht fünaaf)r.

©er Sunbesbrtef
gm Stamen beS .sperm, Sfmen!

©S giemt fief) mahl unb bient bem bffemticfjcri
Stufen, bafg Verträge, bie ber Sicherheit unb
beut grieben bieneit fallen, in gehöriger gornt
befeitigt werben. gebetmann fall bestjafb lnif=
fen> baff bie Männer beS SateS Pan litt, bie
©enteinbe beS SateS bau ©cfitohg unb bie ©e=
nteinben bet Satteute beS untern SalS bon Un=
tertoalben in 2fnBettad)t bet Böfen Qeit, bantit
fie betmägen, fid) unb baS g|iige fräftiget gu
betteibigen unb efjet in richtigem Quftanbe gu
erhalten, in guter Steue einanbet getobt fjaBen,
fidj gegenfeitig Beiguftefien mit £ilfe, mit Siat
unb mit gutem fBitten, gelte eS ißetfonen ober
Sachen, innerhalb ilitct Sätet unb aufgetfjalB,
mit after traft unb mit gutem SBiïïen gegen
afte einen feben, bet ifjnen aber einem eingelnen
aus ifjnen ©etoatt, SMäftigung ober Veteibü
gung gufiigen unb gegen Sachen ober Ißerforten
ÜBteS im ©dfübe führen toütbe.

Stuf feben gatt bat jebe ©emeinbe betfpto=
djen, bet anbern Beiguftefien, inemt $ilfe nötig
tnetben fottte, unb auf eigene toften, fotoeit es
nötig fein foftte, Sfngtiffen ÜBetgefinnter gu
iuiberftefjen unb Seteibigungen gii täd)en, unb
batauf fjaBen luit mit aufgefjoBenen .Spänben
ebne alte .Spintergebanfen einen ©ib geleiftet,
butdb toeteben toit hiermit bie afte, burd) ei=

nen ©ib Befeftigte goem unfeteS VunbeS et=
neuem.

_©o febotb, baff jegfic^et Menfd) nacb feinem
©tanbe berpflicbtet fein foft, feinem tperrn ge=
giemertb Untertan gu fein unb gu bienen.

®utd) allgemeinen SSefdjIuff unb einmütige
©cnebmigung baBen toit geloBt, Befcbtoffen unb
berorbnet, baff toir in ben genannten Sötern ei=

nen Stiftet, bet fein Stmt itgenbtoie burd) ©unfi
ober ©elb erlangt Ipätte, abet ber nid^t ttnfet
Stnfaffe ober Vütget iuäte, niemals annehmen
aber annehmen toetben.

©ottie aBet Qtoietradft unter ben einen ober
anbern ber ©ibgenoffen entfteben, fo fallen bie

Sbrief öorn Stuguft 1291.

Stuf! Steigt nom Serge nieber,
3f)r Stecken alter 3eit, - •

Itnb fcf)lict)tet, einet raieber,
Sßas Blinber Stampf entgmeit!

Slufs neue fallt ihr febtingen
2)er ßintrad)t heilig Sanb,

3u ©hren raieber Bringen
Sas üetbennatertanb.

Dom îluguff 1291.
©infiebtigern ber ©ibgenoffen gufammenfreten,
um ben ©treit gtoifdfen ben Parteien g:; id)t:a;
ten, toie fie eS für guträglid) finben; unb toel=
djet Seil ben ©d)iebSfprud) bertoerfen foftte,
toibet ben fallen afte übrigen ©ibgenoffen gu=
fauimenbaüen.

Über atteS Befte'bt aBet unter ihnen baS ©e=
feig, baff berfenige, toelçhet einen anbern hinter=
liftig unb fdfutbloS tötet, toenn er ergriffen
toitb, baS ßeßen berlieren foft, toie eS feine gott=
lofe Sat uerlangt, toenn er nicht feine lfn=
fdhulb am genannten Verbrechen bargutuu bet=
mag; unb toenn er ettoa entflohen ift, foft ihm
bie ipeimfehr berfagt fein, ©iejemgeit, toelc^e
einen fofefjen Übeltäter aufnehmen unb fdjiitgeit,
[offen auS ben Säfern berBannt fein, Bis fie
bon ben ©ibgenoffen mit guten ©rünben guxücf*
gerufen toerben,

SBer aber einen ber ©ibgenoffen am Sage ober
in ber ©title ber Vadft hmierliftig burd) Vranb=
ftiftung fdjäbigt, ber foft nimmermehr für ei=

nen SanbSmann angefef)en toerben.
Unb toet ben genannten Übeltäter innerhalb

ber Säler fdjüigt unb id)irmt, ber foft bem ©e=
fdjäbigten ©dfabenerfatg leiften.

SBenn ferner einer ber Vetfdftoorenen einen
anbern feines ©igentumS Beraubt ober ihn auf
irgenbeine Söeife ffäbigt, fo foft baS ©ui beS
©chäbigerS, InelcheS in ben Säfern ergriffen
toerben ïann, als gered)ter ©rfaig beS ©dfabertS
bettoenbei toerben.

gm fernem fott feiner bem anbern ein Vfanb
nehmen, toenn biefer nicht ertoiefenermaffen
fein ©djulbner ober Vitrge ift, unb auch bann
foil eS nur mit Befonberer Vetoittigitng feines
DîichterS gefdfehen. Sfufierbem foft jeber feinem
Sticfiter gehorchen, unb er foft ben dichter, bor
bem er nötigenfalls fid) beranttoorten toift, in=
rtert beS fianbeS felber Begeichnen.

llnb toertn jemanb gegen baS ©ertdft fich auf=
lehnen fottte, unb einer ber ©ibgenoffen burd)
feine 2BiberfeigIid)!eit gefdfäbigt toürb'e, fo finb

á-"' P. H.: Der Bundes

Sie sprengten kühn die Pforten
Und rafften sich vom Sitz,

Gen Süden und gen Norden
Führ' ihrer Augen Blitz —

Und wäre nicht zu schauen

Ihr Kaupt wie Silber klar,
Es mühte wohl ergrauen

In einer Nacht fürwahr.

Der Vundesbrief
Im Namen des Herrn, Amen!

Es ziemt sich wohl und dient dem öffentlichen
Nutzen, daß Verträge, die der Sicherheit und
dem Frieden dienen sollen, in gehöriger Form
befestigt werden. Jedermann fall deshalb wis-
sen, daß die Männer des Tales von Uri, die
Gemeinde des Tales von Schwyz und die Ge-
meinden der Talleute des untern Tals von Un-
terwalden in Anbetracht der bösen Zeit, damit
sie vermögen, sich und das Ihrige kräftiger zu
verteidigen und eher in richtigem Zustande zu
erhalten, in guter Treue einander gelobt haben,
sich gegenseitig beizustehen mit Hilfe, mit Rat
und mit gutem Willen, gelte es Personen oder
Sachen, innerthalb ihrer Täler und außerhalb,
mit aller Kraft und mit gutem Willen gegen
alle einen jeden, der ihnen oder einem einzelnen
aus ihnen Gewalt, Belästigung oder Beleidi-
gung zufügen und gegen Sachen oder Personen
Übles im Schilde führen würde.

Auf jeden Fall hat jede Gemeinde Verspro-
chen, der andern beizustehen, wenn Hilfe nötig
werden sollte, und auf eigene Kosten, soweit es

nötig fein sollte, Angriffen Übelgesinnter zu
widerstehen und Beleidigungen zu rächen, und
darauf haben wir mit aufgehobenen Händen
ohne alle Hintergedanken einen Eid geleistet,
durch welchen wir hiermit die alte, durch ei-
nen Eid befestigte Form unseres Bundes er-
neuern.

So jedoch, daß jeglicher Mensch nach seinem
Stande verpflichtet sein soll, seinem Herrn ge-
ziemend Untertan zu sein und zu dienen.

Durch allgemeinen Beschluß und einmütige
Genehmigung haben wir gelobt, beschlossen und
verordnet, daß wir in den genannten Tälern ei-
nen Richter, der sein Amt irgendwie durch Gunst
oder Geld erlangt hätte, oder der nicht unser
Anfasse oder Bürger wäre, niemals annehmen
oder annehmen werden.

Sollte aber Zwietracht unter den einen oder
andern der Eidgenossen entstehen, so sollen die

ibrief vom August 12S1.

Auf! Steigt vom Berge nieder,

Ihr Recken alter Zeit, - -

Und schlichtet, einet wieder.
Was blinder Kampf entzweit!

Aufs neue sollt ihr schlingen
Der Eintracht heilig Band,

Zu Ehren wieder bringen
Das àldenvaterland.

vom August 1291.
Einsichtigern der Eidgenossen zusammentreten,
um den Streit zwischen den Parteien Zu schlich-
ten, wie sie es für zuträglich finden; und wel-
cher Teil den Schiedsspruch verwerfen sollte,
wider den sollen alle übrigen Eidgenossen zu-
sammenhalten.

Über alles besteht aber unter ihnen das Ge-
setz, daß derjenige, welcher einen andern hinter-
listig und schuldlos tötet, wenn er ergriffen
wird, das Leben verlieren soll, wie es seine gott-
lose Tat verlangt, wenn er nicht seine Un-
schuld am genannten Verbrechen darzutun ver-
mag; und wenn er etwa entflohen ist, soll ihm
die Heimkehr versagt sein. Diejenigen, welche
einen solchen Übeltäter aufnehmen und schützen,
sollen aus den Tälern verbannt sein, bis sie
von den Eidgenossen mit guten Gründen zurück-
gerufen werden.

Wer aber einen der Eidgenossen am Tage oder
in der Stille der Nacht hinterlistig durch Brand-
stiftung schädigt, der soll nimmermehr für ei-
nen Landsmann angesehen werden.

Und wer den genannten Übeltäter innerhalb
der Täler schützt und schirmt, der soll dem Ge-
schädigten Schadenersatz leisten.

Wenn serner einer der Verschworenen einen
andern seines Eigentums beraubt oder ihn auf
irgendeine Weise schädigt, so soll das Gut des
Schädigers, welches in den Tälern ergrissen
werden kann, als gerechter Ersatz des Schadens
verwendet werden.

Im sernern soll keiner dem andern ein Pfand
nehmen, wenn dieser nicht erwiesenermaßen
sein Schuldner oder Bürge ist, und auch dann
soll es nur mit besonderer Bewilligung seines
Richters geschehen. Außerdem soll jeder seinem
Richter gehorchen, und er soll den Richter, vor
dem er nötigenfalls sich verantworten will, in-
nert des Landes selber bezeichnen.

Und wenü jemand gegen das Gericht sich auf-
lehnen sollte, und einer der Eidgenossen durch
seine Widersetzlichkeit geschädigt würde, so sind
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